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Zusammenfassung  

dieser Ausgabe: 

Die März-Ausgabe startet in die Fas-

tenzeit: Karsten Weidisch deutet die 

Versuchungen Jesu als Weg der Klä-

rung – gegen Konsumdruck, religi-

öse Selbstabsicherung und Macht-

spiele – und ermutigt zu Stille und 

Vertrauen.  

Berthold Vilbusch steuert Liebesge-

dichte („Atemlos“, „Fernsehabend“) 

bei.  

Wolfgang Kollek lädt an „Fischbank“ 

und „Drei-Wege-Bank“ zu Dankbar-

keit, Mut-Sätzen und Entscheidun-

gen ein.  

Lupus W. Locksher erzählt humor-

voll weiter „Sherlock im Nebenjob“ 

(Schlüssel-Fall).  

Dazu:  

Wahl des Titelbilds 2025, das Lied 

„März-Freude“, Leser*innenstim-

men und ein Bericht zur KAB-Rosen-

aktion am 8. März für Beschäftigte in 

Bäckereien und Cafés.  

Den Abschluss des allgemeinen Teils 

bildet das Kalenderblatt März 2026. 

 

Viel Freude beim Lesen 

Ihre Mutmach-Impulse Redaktion 
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Versuchungen widerstehen durch Gottes Liebe 

Karsten Weidisch 

Mit dem Aschermittwoch hat die diesjährige 

Fastenzeit begonnen, oder auch Österliche 

Bußzeit genannt, also die Zeit der 40 Tage im 

Zugehen auf Ostern 2026. Die Perikope von 

den Versuchungen Jesu in der Wüste führt uns 

vor Augen, wer Jesus ist, wie er seine Sendung 

versteht und wie Gott auch heute mitten in un-

seren Ambivalenzen und Versuchungen an uns 

handelt. Dieser biblische Text, in welchem Je-

sus dreimal auf die Probe gestellt wird, begeg-

net uns traditionell in der Liturgie am 1. Fasten-

sonntag – in diesem Lesejahr A in der Variante 

des Evangelisten Matthäus (siehe auch die Pa-

rallelstellen Mk 1, 12 – 13 & Lk 4, 1 – 13): 

„Danach wurde Jesus vom Geist in die Wüste 

geführt. Dort sollte er vom Teufel auf die Probe 

gestellt werden. Jesus fastete 40 Tage und 40 

Nächte lang. Dann war er sehr hungrig. Da kam 

der Versucher und sagte zu ihm: »Wenn du der 

Sohn Gottes bist, befiehl doch, dass die Steine 

hier zu Brot werden!« Jesus aber antwortete: 

»In der Heiligen Schrift steht: ›Der Mensch lebt 

nicht nur von Brot. Nein, vielmehr lebt er von 

jedem Wort, das aus dem Mund Gottes 

kommt.‹« Dann nahm ihn der Teufel mit in die 

Heilige Stadt. Er stellte ihn auf den höchsten 

Punkt des Tempels und sagte zu ihm: »Wenn 

du der Sohn Gottes bist, spring hinunter! Denn 

in der Heiligen Schrift steht: ›Er wird seinen En-

geln befehlen: Auf ihren Händen sollen sie dich 

tragen, damit dein Fuß nicht an einen Stein 

stößt.‹« Jesus antwortete: »Es steht aber auch 

in der Heiligen Schrift: ›Du sollst den Herrn, dei-

nen Gott, nicht auf die Probe stellen!‹« Wieder 

nahm ihn der Teufel mit sich, dieses Mal auf ei-

nen sehr hohen Berg. Er zeigte ihm alle König-

reiche der Welt in ihrer ganzen Herrlichkeit. Er 

sagte zu ihm: »Das alles will ich dir geben, wenn 

du dich vor mir niederwirfst und mich anbe-

test!« Da sagte Jesus zu ihm: »Weg mit dir, Sa-

tan! Denn in der Heiligen Schrift steht: ›Du 

sollst den Herrn, deinen Gott, anbeten und ihn 

allein verehren!‹« Daraufhin verließ ihn der 

Teufel. Und es kamen Engel und sorgten für 

ihn.“ (Mt 4, 1 – 11 / BasisBibel] 

Der Evangelist Matthäus bringt in der Kompo-

sition seines Evangeliums die Versuchungser-

zählung direkt nach der Taufe Jesu im Jordan 

durch Johannes. Auf die Stimme (Gottes) aus 

dem Himmel mit der bejahenden und identifi-

zierenden Botschaft „Das ist mein geliebter 

Sohn.“ (Mt 3, 17) folgt sofort zweimal die kon-

frontierende Infragestellung „Wenn du Gottes 

Sohn bist“ (Mt 4, 3. 6). Die Wüste als Ort und 

die 40 Tage als Zeitraum knüpfen an die (be-

kannte) Geschichte Israels an – nämlich an jene 

40 Jahre der Wanderung des Volkes Gottes in 

der Wüste zum gelobten Land hin unter der 

Führung des Mose. Jesus durchläuft gewisser-

maßen die Geschichte Gottes mit seinem Volk 

an dieser Stelle noch einmal. Auffällig ist die 

Rollenverteilung in der dargebotenen Szenerie: 

Es ist der Geist Gottes, der Jesus in die Wüste 

führt. Die Versuchung ist also kein Zufall, son-

dern ein zugelassener und gewollter Prüfungs- 

und Klärungsweg. Der Versucher dagegen tritt 

St. Stephanus, Beckum            Foto: Wolfgang Kollek 
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als Teufel und Satan, als Gegenpart der eigent-

lichen Sendung Jesu, in Erscheinung, um ihn 

vom eingeschlagenen (und richtigen) Weg ab-

zubringen. Alle drei Szenen der Versuchungen 

sind dialogisch aufgebaut und durchzogen von 

Schriftzitaten. Jesus antwortet jeweils mit ei-

nem Gedanken aus dem Buch Deuterono-

mium. In dieser Weise manifestiert er ein-

drücklich, dass das Hören auf das Wort Gottes 

seine Meinung begründet und somit seine 

(menschlich-göttliche) Identität stiftet. 

Die erste Versuchung, nämlich aus Steinen Brot 

zu machen (Mt 4, 4 & vgl. Dtn 8, 3), zielt nicht 

auf eine billige, aber in der Inszenierung wir-

kungs- und effektvolle Magie, sondern unter 

anderem auf die Frage, ob der Sohn Gottes un-

ter Druck und in der Mangelsituation seine 

Macht zur Selbstversorgung und Selbstabsiche-

rung einsetzt.  

Die zweite Versuchung, nämlich der geforderte 

Sturz vom Tempel hinab (Mt 4, 6 - 7 & vgl. Dtn 

6, 16), verschiebt die Frage zum Gottesurteil 

und seiner konkreten Herausforderung hin: 

Wird Jesus auf Anraten des Versuchers Gott 

nun zum Beweis seiner Nähe und Rettungstat 

zwingen und so den religiösen Beleg liefern, um 

sich selbst und allen eine geradezu gottgege-

bene Sicherheit zu verschaffen?  

Die dritte Versuchung, nämlich die Herrschaft 

über alle Reiche dieser Welt zu erlangen (Mt 4, 

8 – 10 & vgl. Dtn 5, 9; 6, 13), geht am weitesten 

ans menschliche Mark heran: Wird Jesus seine 

messianische Sendung als leidensfähige, die-

nende Liebe leben, oder wird er aus menschli-

cher Schwachheit im Moment der lukrativen 

Versuchung zu einem machtpolitischen Projekt 

wechseln, das den Versucher als falschen Herrn 

glorifiziert und anerkennt? 

Spirituell und geistlich gesehen ist die Wüste 

ein Ort der totalen Konzentration, denn alles 

Überflüssige fällt hier weg, da es nicht existent 

ist im Wüstenkontext, so dass nur noch das 

Zentrale bleibt – in der biblischen Versuchungs-

erzählung Jesu also konkret die Beziehung zwi-

schen ihm als dem Sohn und dem Vater. Jesus 

begegnet dem Versucher in der Wüste nicht 

mit außergewöhnlichen Wundern, sondern mit 

dem schlichten Festhalten an der Botschaft der 

Heiligen Schrift, die er dem jüdischen Gesetz 

des Mose, genauer gesagt dem Buch Deutero-

nomium des mosaischen Pentateuchs, ent-

nimmt. Dadurch wird deutlich, dass die eigent-

lichen Mittel gegen existente Versuchungen 

das Hören und das Vertrauen sind und nicht ir-

gendwelche religiösen Spektakularitäten. 

Die erste Versuchung entlarvt unser menschli-

ches Bedürfnis, Lebens(ver)sicherungen abso-

lut zu setzen, denn Jesus verweigert sich genau 

dem, indem er sagt, der Mensch lebe „von je-

dem Wort, das aus Gottes Mund kommt“ (Mt 

4, 4). Er begründet und verankert seine Identi-

tät nicht in der ausreichenden (materiellen) 

Versorgung, sondern in der gelingenden (Got-

tes-)Beziehung. Geistlich mag das heißen: Gott 

nimmt alle unsere Bedürfnisse sehr ernst, will 

Kapelle Wartburg, Eisenach             Foto: Wolfgang Kollek 
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aber nicht, dass sie für uns je eigen zu hand-

lungs- und lebensbestimmenden Götzen wer-

den. 

In der zweiten Versuchung geht es um einen 

gelebten Glauben, der als Vertrauen in Gott 

ohne einen permanent abrufbaren Beweis aus-

kommt. Der Versucher zitiert Ps 91, 11 - 12 in 

jedoch pervertierter Form, denn aus der ge-

schenkten Verheißung wird ein erhobener An-

spruch, aus einem berechtigten Vertrauen wird 

ein religiöser Test. Jesus zeigt in seinem Stand-

halten exemplarisch, dass diejenigen, die Gott 

wirklich vertrauen, ihn eben nicht instrumenta-

lisieren, sondern auch in der Bedrängnis ohne 

Ein- und Herausfordern bei ihm bleiben. Es 

geht in der Tat um eine Spiritualität, die auch 

durch Unsicherheit und Leid hindurchtragen 

kann. 

Die dritte Versuchung steht für das Agieren al-

ler religiösen und politischen Mächte, Erfolge 

mit fragwürdigen Mitteln zu erzwingen. Jesus 

entscheidet sich konsequent dagegen. Er favo-

risiert keinen leichten Abkürzungsweg. Er geht 

den Weg der mitunter auch herausfordernden 

Wahrheit und brutalen Geschichte dieser Welt. 

Er geht am Ende den Weg des Leidens, Kreuzes 

und Todes, anstatt sich eine trügerische Herr-

schaft durch den Kompromiss mit dem Bösen 

zu sichern. Geistlich gesprochen kann das mei-

nen, dass die Treue zu Gott zuweilen von uns 

Menschen verlangt, die effektiveren leichten 

Wege dann zu verweigern, wenn sie eine Anbe-

tung falscher Götzen einfordern. 

Die drei Versuchungen Jesu in der Wüste lassen 

sich allesamt als Archetypen einer jeden zeitge-

nössischen Versuchung lesen: 

Die Versuchung der Bedürfnisse und des Kon-

sums 

‚Mach dir selbst dein Brot!‘ - das berührt un-

sere Konsumhaltung und unsere Verfügbar-

keitskultur: Wir definieren Leben über Wohl-

stand und Effizienz, Verfügbarkeit und Bedürf-

nisbefriedigung. Wir stehen also oftmals in der 

Versuchung, die wirtschaftliche oder auch per-

sönliche Sicherheit höher zu stellen als die Ge-

rechtigkeit und Gleichheit aller, als die Bewah-

rung der Schöpfung angesichts der dramati-

schen Klimaveränderungen und als die Solida-

rität mit den Armen und Sozialschwachen, den 

Vertriebenen und Opfern von Krieg, Terror und 

Gewalt. Jesu Antwort fordert ein klares Um-

denken: Technologie, Digitalisierung, Ökono-

mie, Leistung und vieles mehr sind wahrlich 

nicht schlecht in sich, dürfen aber nicht die 

letzte Instanz sein, die all unser Handeln be-

stimmt. 

Die Versuchung der religiösen oder ideologi-

schen Absicherung 

Der Gedanke ‚Spring doch; dein Gott wird 

schon eingreifen.‘ spiegelt die menschliche 

Sehnsucht nach einer Unverwundbarkeit wider 

in gesundheitlicher, sowohl physischer als auch 

psychischer, sowie grundsätzlich politischer 

Hinsicht. Religiös wird sie evident in Formen ei-

nes Wohlstandsevangeliums oder einer Spiritu-

alität, die Gott als Garant für die eigenen Er-

folge missbraucht. Zu allen Zeiten lässt sich dies 

erkennen in den geäußerten Erwartungen, 

dass der Glaube uns Menschen per se aus allen 

Krisen heraushält oder uns daraus befreit. In 

Wahrheit verlässt Gott uns Menschen natürlich 

niemals, aber er bewahrt uns nicht vor Krisen, 

sondern will uns durch die konkreten Krisen 

hindurchführen. 

St. Antonius, Merfeld (Dülmen)        Foto: Wolfgang Kollek 
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Die Versuchung der Macht und der Beherr-

schung 

Die Aussicht auf ‚alle Reiche der Welt‘ erinnert 

an globale Machtspiele, an eine Vielzahl von 

Ideologien und Nationalismen, an die Verfüh-

rung durch schnelle autoritäre Lösungen in un-

sicheren Zeiten. Auch die Kirchen stehen im-

mer wieder in der Gefahr, ihren Einfluss, ihre 

öffentliche Relevanz oder ihre innerkirchliche 

Kontrolle über das Evangelium Jesu Christi zu 

stellen. Jesus verweigert ohne Wenn und Aber 

jede Form von Herrschaft, die nicht vom Die-

nen und vom Dienst für andere her gedacht ist. 

Das stellt ohne Ausnahme alle Modelle von 

Führung, Politik und auch kirchlichem Handeln 

infrage, die den messbaren Erfolg über die ei-

gene Integrität stellen.  

Die das Menschsein tangierenden Versuchun-

gen in der Wüste treffen Jesus ganz unmittel-

bar nach einer für ihn sehr intensiven Gotteser-

fahrung. Oftmals wachsen nach (geistlichen) 

Aufbrüchen oder (spirituellem) Neubeginn wie 

zum Beispiel nach der Feier der Taufe, einem 

besonderen Berufungserlebnis oder einer be-

wussten geistlichen Entscheidung die innerli-

chen und äußeren Widerstände. So können spi-

rituelle und biographische Übergangszeiten 

wie etwa bei einem Jobwechsel, während einer 

persönlichen Krise, im Umfeld eines gewollten 

oder ungewollten Neubeginns solche ‚Wüsten-

zeiten‘ sein, in denen sich dann entscheidet, 

worauf wir unser Leben wirklich bauen wollen 

und werden.  

Die Wüste ist also kein romantischer Rückzugs-

ort, sondern ein Raum der radikalen Entblö-

ßung und der notwendigen Klärung. In einer 

Gesellschaft der permanenten Reizüberflutung 

und ohne wirklichen und wohltuenden Still-

stand erinnert uns die Erzählung in Mt 4, 1 – 11 

daran, dass die Zeiten der Stille, des Fastens 

und der Reduktion helfen können, die eigenen 

inneren Stimmen und die in uns schlummern-

den Versuchungen überhaupt erst einmal wie-

der zu hören. Das Evangelium von den Versu-

chungen Jesu ermutigt uns Menschen zu allen 

Zeiten und an allen Orten und in jedem Lebens-

alter, solche Wüstenzeiten, also persönliche 

Krisen und eigene Glaubenszweifel, gesell-

schaftliche Schwierigkeiten sowie kirchliche 

Ab- und Umbrüche, nicht nur als einen Verlust, 

sondern auch als eine mögliche Vertiefung zu 

sehen.  

Jesus zeigt uns schließlich ganz klar: Der 

Mensch kann versucht werden, ohne dabei zu 

fallen. Versuchungen gehören ganz unvermeid-

lich zur Struktur eines Glaubensweges dazu. Sie 

sind nicht einzig und allein oder in erster Linie 

ein Ausdruck von Versagen.  Wichtig ist der 

Schluss der Perikope: „Daraufhin verließ ihn 

der Teufel. Und es kamen Engel und sorgten für 

ihn.“ (Mt 4, 11): Gott, der uns Menschen in al-

lem begleitet, will nicht die Endlosigkeit der 

Wüstenzeit. Er schaut auf das Ziel dieser not-

wendigen Zeit und will, dass sie neue Stärkung 

schenkt für die Zukunft. 

So lassen sich, wie ich meine, aus der Perikope 

Mt 4, 1 – 11 einfache geistliche Schritte für un-

ser Hier und Heute ableiten: 

Die Heilige Schrift als Resonanzraum nutzen 

Das heißt, in meinen eigenen Versuchungen 

und in meinen spirituellen Zeiten Sätze der Bi-

bel zu meditieren, die an Gottes unverbrüchli-

che Treue erinnern, und diese nicht als Zauber-

sprüche zu sehen, sondern sie zur Einübung in 

(neues) Vertrauen zu verwenden. 

Eigene „Steine-in-Brot“-Momente benennen 

Wo versuche ich, meine (guten) Gaben nur für 

mich selbst einzusetzen und zu nutzen, anstatt 

Codex von Predis: "Jesus und der Teufel auf dem höchsten 
Punkt des Tempels", 1476,  

Foto: ©picture alliance/prismaarchivo 
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sie in die vielgestaltigen Beziehungen meines 

Lebens hineinzugeben? 

Gott nicht instrumentalisieren 

Ich darf Gott in meinen Krisen natürlich ganz 

ehrlich bitten, sollte mich aber davor hüten, ihn 

konkret an meine Bedingungen zu knüpfen und 

so unter Druck zu setzen. 

Macht kritisch prüfen 

Ich frage mich bei (allen) Entscheidungen für 

mein Leben, ob ein Weg zwar durchaus effektiv 

ist, aber innerlich und moralisch für mich nicht 

mehr akzeptabel und anbetungsfähig ist, weil 

er mir Kompromisse mit dem Unwahren abver-

langt. 

So gelesen wird die Versuchungsgeschichte 

Jesu in Mt 4, 1 – 11 zu einem Spiegel für uns: 

Sie zeigt uns den einzigartigen Jesus Christus, 

der der treue Sohn ist und bleibt, und lässt uns 

je eigen auf unsere Lebenswege mit allen Ver-

suchungen und Herausforderungen, mit allen 

Chancen und Möglichkeiten blicken, um im 

Vertrauen auf Gott standzuhalten und den rich-

tigen und passenden Weg weiterzugehen. 

Gott segne die christliche Arbeit! 

 

  

St. Ludgerus, Norderney                  Foto: Wolfgang Kollek 
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Liebesgedichte 

Berthold Vilbusch 

Vor zwei Wochen war ich mal wieder auf der Bühne des JOUR FIXE im Theater am Wall in Warendorf. 

Meinen letzten „Kurzauftritt“ hatte ich hier im November 2019. Es war einer der letzten vor der Coro-

nazeit. Damals berichtete unsere Heimatzeitung, dass ich auch „Liebesgedichte“ schreibe.  

In den MUTMACH-Impulsen, die ersten erschienen im März 2020, habe ich sie bisher noch nicht ver-

öffentlicht. In dieser kalten Jahreszeit wird es Zeit, das Versäumte nachzuholen. 

  

 

Atemlos 
Still und zärtlich liegst du da und ohne Regung, 

sanft und sinnlich reiben wir uns warm.  

Nervenzellen kitzeln uns, sind in Bewegung,  

und du legst den Kopf in meinem Arm. 

Höre nichts von dir, nicht mal dein Atmen,  

nur dein Herzschlag trommelt leis dein Leben,  

niemand kann das nehmen und verraten,  

auch im Schlaf kannst du so viel noch geben. 

Wenn auch hunderte von schrägen Melodien,  

blonde Frauen flache Liebeslieder singen.  

Was ist denn dein Herzschlag gegen Schlager,  

die da laut und wahllos aus dem nichts entspringen. 

Wahre Liebe führt nicht haltlos durch die Nächte,  

und schon gar nicht durch ein falsches Glück zu 

 zweit. Liebe die zur Ware wird und ungerechte –  

Dinge hat die Menschheit doch schon lange leid. 

Atemlos soll unsere Liebe niemals werden.  

Jeder Atemzug ist ein Geschenk von dir.  

Unsere Liebe lebt, und zwar auf Erden,  

dafür sind wir beide einfach hier. 
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Fernsehabend 

Ich wollte dir heute so vieles noch sagen, 

doch weiß ich, es ist schon mal wieder sehr spät. 

Wir sind müde, ich will mich auch gar nicht beklagen 

und jetzt sitzen wir stumm vor dem Fernsehgerät. 

Und so schauen wir gebannt auf das Bild in der Scheibe, 

auf das Leben das sich glücklich in Szenen bewegt. 

Und während ich leise die Hand an dir reibe, 

bleibt es still, denn wir beide sind gar nicht erregt. 

Wir wandern durchs Leben, wir vergessen die Sorgen, 

wir feiern den Abend, erholen uns ein Stück. 

Wir leben den Alltag, verplanen das Morgen, 

und wünschen uns oft an den Anfang zurück. 

Wir haben uns versprochen unsere Liebe zu teilen, 

ein Nehmen und Geben, so sollte es sein. 

doch die Stunden, die wir reglos vor dem Bildschirm verweilen, 

werden länger, wir bleiben mal wieder allein. 

Der Spielfilm, er neigt sich so langsam zu Ende, 

wir warten nicht mehr auf den Sendeschluss. 

Wir gehen zu Bett, gute Nacht, und dann doch noch 

ein Augenblick Sehnsucht, wir genießen den Kuss. 

Foto: Berthold Vilbusch 
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Fischbank und Drei-Wege-Bank 

Wolfgang Kollek 

Der Frühling ist in Sichtweite. Und 

ich blicke mit mutigen, guten 

Gedanken in diese Frühlingswelt. 

Auf meinem Weg komme ich an 

einer Bank vorbei, die ich 

„Fischbank“ nenne. Ich setze mich 

gern. Nur ein paar Minuten. Zeit, 

um Sätze zu formulieren, die positiv 

beginnen: 

„Ich freue mich, weil …“ 

„Ich bin dankbar, dass …“ 

„Heute gelingt mir …“ 

„Ich wage …“ 

Wenn sich jetzt jemand zu mir 

setzt, kann ich die Person begrüßen 

mit: „Ich freue mich, weil Sie sich zu mir gesetzt haben.“ 

Und dann ist dieser Moment plötzlich nicht mehr nur meine Pause, sondern ein kleiner, gemeinsamer 

Anfang. 

Später entdecke ich eine andere Bank. Ich nenne sie die „Drei-Wege-Bank“. Sie ist anders: Man kann 

dort in verschiedene Richtungen sitzen. Und sofort stellt sich die Frage: „Wo setze ich mich hin? In 

welche Richtung will ich heute blicken?“ 

Ich entscheide: Ich wähle eine 

Richtung – für heute. 

Richtung 1: „Ich mache den nächsten 

Schritt, indem …“ 

Richtung 2: „Ich hole mir 

Unterstützung bei …“ 

Richtung 3: „Ich schaue nach vorn, 

denn …“ 

So wird aus einem guten Gedanken 

eine Handlung. Und aus einer Idee eine 

Entscheidung. 

Wenn sich jetzt jemand zu mir setzt, 

kann ich die Person begrüßen mit: 

„Schön, dass auch Sie Ihre Richtung für 

heute entdeckt haben.“ 

 

  
Timmendorf, Insel Poel             Foto: Wolfgang Kollek 

Timmendorf, Insel Poel                 Foto: Wolfgang Kollek 
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„Sherlock im Nebenjob“ 

Ermittlungen im Gemeindebüro1 

Lupus W. Locksher 

Kapitel 2: Der verschwundene Schlüssel 

Das Gemeindebüro war am nächsten Tag 

noch dasselbe – aber die Stimmung war es 

nicht. 

Es war diese besondere Sorte Unruhe, die 

entsteht, wenn Menschen sagen: „Das wird 

schon“, und gleichzeitig anfangen, alles 

doppelt zu prüfen. Auf dem Tisch standen 

zwei Kannen Kaffee, eine Packung Butter-

kekse und ein Notizzettel, auf dem jemand 

in Großbuchstaben geschrieben hatte: 

SCHLÜSSEL??? 

Du tratst ein – Lupus, auch „Sherlock“ im 

Nebenjob, aktive Rente mit Ermittlungsauf-

trag genannt– und wusstest sofort: Das 

hier war kein gewöhnliches „Wir finden das 

gleich“-Problem. Das war ein Schlüssel-

problem. 

Kosima stand am Fenster und starrte auf 

den Parkplatz, als könnte der Schlüssel dort 

gleich vorbeigehen. 

„Er ist weg“, sagte sie, ohne sich umzudre-

hen. 

„Welcher?“, fragtest du, obwohl du die 

Antwort schon kanntest. 

„Der große“, sagte sie. „Der mit dem roten 

Anhänger. Gemeindesaal, Küche, Abstell-

kammer. Der Schlüssel, der für alle Veran-

staltung gebraucht wird.“ 

Du nicktest. Der rote Anhänger war nicht 

nur Kunststoff. Er bedeutete: Zugang. 

„Wann zuletzt gesehen?“, fragtest du. 

Kosima drehte sich um. „Mittwoch. Oder 

Donnerstag. Je nach Zeuge.“ 

 
1 Alle Ähnlichkeiten mit Menschen, Gemeinden, Kommunikationen sind nicht beabsichtigt und können daher 
auch Niemandem zugeordnet werden. 

„Zeugen sind selten zuverlässig“, sagtest 

du. „Nicht aus Bosheit. Aus Gewohnheit.“ 

Auf dem Tisch lag das Schlüsselbrett-Proto-

koll – also ein Blatt Papier, auf dem jemand 

versucht hatte, Ordnung zu simulieren: Da-

tum, Name, Unterschrift, Zweck. 

Du lasest laut vor: 

„Dienstag – Rudi, Küster – ‚Stühle‘.“ 

„Mittwoch – ‚Pastor‘ – ‚kurz was holen‘.“ 

„Donnerstag – niemand.“ 

Du hieltst inne. „‚Kurz was holen‘“, wieder-

holtest du. 

Kosima: „Du meinst…?“ 

„Ich meine“, sagtest du, „dass ‚kurz was ho-

len‘ in Gemeinden das ist, was ‚nur mal 
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eben‘ bei Umzügen ist. Es endet nie so, wie 

es anfängt.“ 

Da ging die Tür auf. Küster Rudi kam rein – 

Jacke offen, Gesicht wie jemand, der schon 

dreimal erklärt hat, dass es nicht seine 

Schuld ist. 

„Ich hab ihn nicht“, sagte er sofort. 

Du lächeltest höflich. „Noch hab ich nichts 

gefragt.“ 

„Alle gucken mich an!“, sagte er. „Als ob ich 

Schlüssel fresse.“ 

Kosima hob eine Augenbraue. „Wenn du’s 

könntest, wär’s ja manchmal praktisch.“ 

Rudi ignorierte das. „Der Schlüssel hing im 

Büro. Dann war er weg. Und dann ruft mich 

gestern Abend jemand an und sagt, wir sol-

len Samstag um 15 Uhr anfangen und ich 

soll vorher aufschließen. Wie denn? Mit 

Gedankenkraft?“ 

„Wer hat angerufen?“, fragtest du. 

„Irgendwer aus der Gruppe“, sagte Rudi. 

„Eine Nummer, die ich nicht gespeichert 

hab. Sprachnachricht.“ 

Du schlossest kurz die Augen. Sprachnach-

richten: Die dunkle Gasse der Kommunika-

tion. 

„Zeig sie mir“, sagtest du. 

Rudi spielte die Audiodatei ab – und da war 

sie: eine Stimme, hektisch, begleitet von 

Hintergrundgeräuschen. 

„…also ich dachte, der Schlüssel ist doch 

bestimmt beim Pastor, oder? Und falls 

nicht, kann der Lupus den nicht mitbringen, 

der ist doch immer so organisiert…“ 

Die Nachricht endete. Stille. 

Kosima sah dich an. Rudi sah dich an. Und 

du spürtest, wie dein Ruf als „organisiert“ 

dir gerade wie eine schwere Decke über die 

Schultern gelegt wurde. 

„Interessant“, sagtest du ruhig. „Nicht we-

gen des Schlüssels. Sondern wegen dieses 

Wortes: dachte.“ 

Du gingst zur Garderobe. Dort hing eine 

kleine schwarze Tasche, die sonst nie dort 

hing. Darunter lag ein Stapel Gesangbü-

cher, der etwas zu ordentlich war. 

Du beugtest dich, hobst die Bücher an – 

und ein roter Anhänger blitzte hervor. 

Kosima machte einen Schritt nach vorn. 

„Nein.“ 

Du nahmst den Schlüssel hoch. „Doch“, 

sagtest du. „Er war die ganze Zeit hier.“ 

Rudi starrte. „Wie kommt der denn da 

hin?!“ 

Du ließest deinen Blick durch den Raum 

wandern. Kaffee. Kekse. Zettel. Jacken. 

„Jemand hat aufgeräumt“, sagtest du. 

„Und dabei einen Schlüssel in die Hand ge-

nommen, weil er ‚im Weg‘ war.“ 

Kosima seufzte. „Der Pastor.“ 

„Vermutlich“, sagtest du. „Struktur. Aber 

Struktur ohne Protokoll ist nur Chaos mit 

guten Absichten.“ 

Du legtest den Schlüssel auf den Tisch – 

mitten auf dein Blatt mit WER – WAS – 

WANN. 

„Jetzt kommt der eigentliche Teil“, sagtest 

du. 

Kosima: „Der eigentliche?“ 

„Ja“, sagtest du. „Denn ein Schlüssel, der 

einmal verschwunden ist, verschwindet Bild von MSA-90 auf Pixabay 
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wieder. Es sei denn, wir ändern nicht die 

Menschen – sondern das System.“ 

Du schriebst: 

SCHLÜSSELREGEL: 

Schlüssel haben einen festen Platz. 

1. Wer einen nimmt, schreibt: Name + 

Uhrzeit + Rückgabezeit. 

2. Wer einen zurückbringt, hängt ihn 

selbst ein – nicht „gleich“. 

3. Kein „kurz was holen“. Es heißt: 

„Küche aufschließen“ oder „Stühle 

holen“. 

4. Ausnahmen werden nicht gemacht. 

Nur begründet. 

Dann vibrierte dein Handy: „Also ich hab 

jetzt auf den Aushang geschrieben: Sonn-

tag 16 Uhr, oder? :-)“ 

Du starrtest auf den Bildschirm. 

Kosima starrte auf dich. 

Rudi starrte auf beide. 

Du legtest das Handy langsam auf den 

Tisch, neben den Schlüssel. 

„Ich“, sagtest du, „habe schlechte Nach-

richten.“ 

Kosima: „Nicht schon wieder.“ 

„Doch“, sagtest du. „Der Schlüssel-Fall ist 

gelöst. Aber wir haben einen neuen Tat-

ort.“ 

Rudi: „Welchen?“ 

Du deutetest aufs Handy. „Das Rätsel der 

doppelten Einladung“, sagtest du leise. 

„Und diesmal ist der Täter… die Pinnwand.“ 

Fortsetzung geplant, wie immer.       

  

Bild von Dariusz Sankowski auf Pixabay 
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Wahl „Mutmach-Impulse Titelfoto 2025“ 

Redaktion Mutmach-Impulse 

Liebe Lesende, wir präsentieren euch die Titelseiten 2025 zur Wahl des „Mutmach-Impulse Titelfoto 

2025“.  

Bitte wählt aus den 11 Fotos das aus, dass euch besonders gefallen hat und schreibt die Nummer in 

einer Email an: mutmach-impulse@gmx.de.  

Wir werden euch dann in der Juni-Ausgabe (und auf der Bezirksversammlung am 09. Mai 2026) das 

Ergebnis präsentieren. Vielen Dank fürs Mitmachen. 

 

 

Nr. 1 – Winterzeit auf Kloster Banz, 

Bad Staffelstein 
Foto: Merle Kollek 

Nr. 2 – Unsere WERTE bleiben, 

Foto: Wolfgang Kollek 

Nr. 3 - Foto: Christiane Brillen 

Nr. 4 – Demokratie-Kampagne, 

Foto:Bistum Münster 
Nr. 5 – Soester Frühling, 

Foto: Wolfgang Kollek 

Nr. 6 - Foto: Doris Mayer 

mailto:mutmach-impulse@gmx.de?subject=Wahl%20Titelfoto%202022%20Mutmach-Impulse
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Stimmzettel 

Mutmach-Impulse Titelfoto 2025 

Mir gefällt Bild Nr. ________ besonders gut. 

Name___________________________________________________________________________  

Email an mutmach-impulse@gmx.de senden.  

Nr. 7 - Foto: Kordula Kollek 
Nr. 8 - Foto: Christiane Brillen 

Nr. 9 – Leuchtturm von Texel, 

Foto: Berthold Vilbusch 

Nr. 10 - Foto: Klaus Schakulat 

mailto:mutmach-impulse@gmx.de?subject=Wahl%20Titelfoto%202022%20Mutmach-Impulse
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März-Freude 

Wolfgang Kollek 

Auf dem Youtube-Kanal von unserem Autor sind eine Reihe an Liedern zu finden, wie auch das nach-

stehende Lied, siehe https://www.youtube.com/watch?v=aaxWvnN0Epk 

Im Garten blitzt ein erstes Grün 

Die Erde riecht so frisch und kühl 

Ein Spatz im Busch, der übt sein Lied 

Noch zittert leicht der Morgenfrost 

Doch irgendwas im Wind ruft: 

„Komm“ 

Die Luft schmeckt neu und frühlings-

haft 

Ich steck die Nase in den Tag 

Und plötzlich fühl ich mich ganz groß. 

März macht mein Herz so leicht 

Zwischen Sonne, Regen, Wind 

Ich lauf durch Krokusfarben 

Wie ein fröhliches Kind 

Nach dem langen Grau 

Geht ein Fenster auf in mir 

März macht mein Herz so leicht 

Komm 

Ich teil den Tag mit dir. 

Die Wolken spielen Fangen heut 

Ein Schatten huscht 

Dann lacht das Licht 

Ein Schauer kommt im schnellen 

Schritt 

Perlt von der Jacke 

Zieht vorbei 

Die Pfützen glänzen wie Glas im Weg 

Ein Kind springt rein und spritzt mich 

an 

Wir lachen laut 

Als wär’s ein Plan. 

Und alles riecht nach Neubeginn. 

März macht mein Herz so leicht 

Zwischen Sonne,Regen, Wind 

Ich lauf durch Krokusfarben 

Wie ein fröhliches Kind 

Nach dem langen Grau 

Geht ein Fenster auf in mir 

März macht mein Herz so leicht 

Komm 

Ich teil den Tag mit dir. 

Am Zaun 

Da blüht ein lila Rand 

Die Krokuskelche stehn Spalier 

Ein warmer Hauch 

Ein kalter Zug 

Die Jacke auf 

Der Schal noch dran 

Ein Hund tobt wild im nassen Gras 

Jeder Schritt ein kleines Fest 

Weil ich wieder an den Frühling glaub. 

März macht mein Herz so leicht 

Zwischen Sonne, Regen, Wind 

Ich lauf durch Krokusfarben 

Wie ein fröhliches Kind 

Nach dem langen Grau 

Geht ein Fenster auf in mir 

März macht mein Herz so leicht 

Komm 

Ich teil den Tag mit dir. 

März macht mein Herz so leicht 

Zwischen Sonne, Regen, Wind 

Ich lauf durch Krokusfarben 

Wie ein fröhliches Kind 

Nach dem langen Grau 

Geht ein Fenster auf in mir 

März macht mein Herz so leicht 

Komm, Ich bleib ein Stück bei dir. 

 

 

 

 

  

https://www.youtube.com/watch?v=aaxWvnN0Epk
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Mails von unseren Lesenden 

Mutmach-Impulse Redaktion 

Zu unserer Februar-Ausgabe erreichten uns mehrere Mails von Lesenden, die wir hier gerne veröffent-

lichen.  

 

„[…]. Ihr habt als Redaktion wieder einen guten 

Job gemacht. Schön, dass ihr dieses Ehrenamt 

mit so viel Engagement und Liebe ausfüllt. Da 

bleibt mir nur ein "weiter so" zu schreiben und 

ich freue mich auf die nächsten Ausgaben.“  

Liebe Grüße Christiane 

[Christiane Brillen] 

„Lieber Wolfgang, ein großes Kompliment für 

euer Februar-Magazin! Es macht einfach Spaß, 

die Beiträge zu lesen. Ich freue mich für euch, 

dass ihr Karsten Weidisch einen überaus enga-

gierten Geistlichen habt.“ 

Herzliche Grüße 

Stefan-B. 

[Lic.theol. Stefan-B. Eirich, KAB Bundespräses 

Geschäftsführender Vorstand]  

„Hallo Wolfgang, Danke für die Mutmach- Impulse […]“ 

Maria 

      [Maria Kleingräber] 

Foto: Wolfgang Kollek 
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8. März: Rosen für Beschäftigte in Bäckereien und Cafés 

Quelle: https://www.kab-muenster.de/kab/nachrichten/uebersicht/detailansicht/article/8-maerz-ro-

sen-fuer-beschaeftigte-in-baeckereien-und-cafes 

Am Internationalen Frauentag am 8. März be-

danken sich Frauen aus der Katholischen Ar-

beitnehmer-Bewegung (KAB) bei Mitarbei-

ter*innen in Bäckereien und Cafés für deren 

Arbeit. 

Mit Rosen und Dankeskarten beschenken die 

KAB-Mitglieder die überwiegend weiblichen 

Beschäftigten. „Mit dieser Aktion möchten wir 

die anstrengende Arbeit, die auch am Sonntag 

gefordert wird, würdigen und auf notwendige, 

bessere Arbeitsbedingungen hinweisen,“ er-

klärt Sigrid Audick, stellvertretende KAB-Diöze-

sanvorsitzende aus Münster. 

Die KAB fordert, dass die Vor- und Nachberei-

tung von Verkauf und Ausschank in die Arbeits-

zeit einbezogen und entsprechend entlohnt 

werden. Außerdem mahnt der Verband ver-

lässliche Arbeitszeiten an und fordert, dass die 

Bezahlung der Fachkräfte im Verkauf und Ser-

vice an die der Bäcker*innen angeglichen wird. 

Mit diesen Forderungen wenden sich die KAB-

Frauen auch an die Landtagsabgeordneten aus 

dem Bistum Münster. 

An der Aktion beteiligen sich KABlerinnen und 

KABler aus dem Bistum Münster. Sie besuchen 

ihre Cafés und Bäckereien vor Ort. Die Solidari-

tät gelte ausdrücklich allen Mitarbeiter*in-

nen“, betont Audick, auch jenen, die die KAB an 

diesem Frauentag nicht erreichen könne. 

Text/Foto: KAB 

  

https://www.kab-muenster.de/kab/nachrichten/uebersicht/detailansicht/article/8-maerz-rosen-fuer-beschaeftigte-in-baeckereien-und-cafes
https://www.kab-muenster.de/kab/nachrichten/uebersicht/detailansicht/article/8-maerz-rosen-fuer-beschaeftigte-in-baeckereien-und-cafes
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März 2026 

1 So KW 9   

2 Mo KW 10  

3 Di ○  

4 Mi   

5 Do   

6 Fr   

7 Sa   

8 So   

9 Mo KW 11  

10 Di   

11 Mi ◐  

12 Do   

13 Fr   

14 Sa   

15 So   

16 Mo KW 12  

17 Di   

18 Mi   

19 Do ●  

20 Fr   

21 Sa   

22 So   

23 Mo KW 13  

24 Di   

25 Mi   

26 Do  ◑  

27 Fr   

28 Sa   

29 So   

30 Mo KW 14  

31 Di   

○ Vollmond ◐ Halbmond abnehmend, ●Neumond, ◑ Halb-
mond zunehmend 

Veste Coburg                   Foto: Wolfgang Kollek 
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Bezirksinformationen  

Save the Date! 

 

 

Herzliche Einladung! 
 

09. Mai 2026 
 

Bezirksversammlung Hamm-Münster-Warendorf 

 

 

Pfarrheim St. Marien, Sulkshege 8, 59073 Hamm 

 

Zeit(un-)gerechtigkeit – Alle Arbeit zählt! 
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Herzliche Einladung! 

 

Liebe Mitglieder der KAB St. Ida 

Münster-Gremmendorf, liebe Freun-

dinnen und Freunde! 

Am Montag, den 16. März 2026 

um 15.00 Uhr im Pfarrsaal St. 

Ida – Münster Gremmendorf 

dürfen wir uns auf einen Vortrag von 

unserem  

Bezirkspräses Herrn Pfarrer 

Karsten Weidisch  

freuen. 

„Würdevoll leben und ar-

beiten“  

aus religiös-christlicher, aber auch 

ethischer Perspektive – das sollte für 

alle Menschen gelten! 

Dazu findet in der Fastenzeit in St. Ni-

kolaus eine große Königinnen und 

Könige Aktion statt. 13 Figuren des 

Künstlers Ralf Knoblauch wollen 

das Thema „Würde – voll“ auch in 

unseren Alltag tragen. 

Lassen wir uns inspirieren und für 

das immer aktuelle Thema sensibili-

sieren. 

Wir freuen uns auf viele Gäste an die-

sem Nachmittag. 

Für die KAB St. Ida Münster-Grem-

mendorf 

Annegret Beiler     Thomas Potthoff 

 

 

  

Foto: Wolfgang Kollek 
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Neujahrsknobeln der KAB St. Johannes Oelde 

Berthold Vilbusch 

Was vor Jahrzehnten als Nikolausknobeln in 

der Adventszeit begann, hat sich inzwischen ei-

nen neuen Stammplatz unter neuem Namen 

im Januar des Jahresprogramms gesucht:  

Das Neujahrs-Knobeln bildet den Jahresauftakt 

der KAB St. Johannes in Oelde. Traditionell 

nach altem Würfelsystem wurden an mehreren 

Spieltischen die Gewinnerrunden ausgespielt. 

Die Sieger der jeweiligen Spieltische traten 

dann an zwei Gewinntischen aufeinander, um 

die Rundengewinne auszuspielen. 

Die Tombolapreise wurden in diesem Jahr von 

Mitgliedern des jüngsten Familienkreises ein-

gekauft, sehr zur Freude und Überraschung der 

älteren Generation, die erstaunt über die Viel-

falt und Originalität war. So war es auch nicht 

verwunderlich, daß Jung und Alt die Zeit bei 

Getränken und Knabbereien beim Spieleabend 

im Von-Galen-Haus auskostete.  

Den Höhepunkt des Abends bildete wieder die 

Abschlussrunde um den Hauptpreis, einen Gut-

schein für ein Abendessen für zwei Personen.  

Alle waren sich einig, dass es auch 2027 wieder 

ein Neujahrsknobeln geben soll. 

Einige Spiele verlieren auch über Jahrzehnte 

nicht an Reiz. 

 Fotos (5): Berthold Vilbusch 
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Streiflicht – Ein Spot auf große Fragen 

Im Fokus: Minijobs – Erfolgsstory oder Armutsfalle? 

Donnerstag, 12. März 2026 20:00 - 21:30 

Online per Zugangslink 

Viermal im Jahr laden wir zum Streiflicht ein – 

einer 90-minütigen Zoom-Veranstaltung. 

Das Streiflicht bietet Raum, um 

gesellschaftlich wichtige Themen gemeinsam 

zu beleuchten. Nach einem kurzen Impuls 

steht ein offenes, lebendiges Gespräch im 

Mittelpunkt. 

Fachwissen ist nicht nötig – willkommen sind 

alle Gedanken, Fragen und persönlichen Perspektiven. Wer Lust hat, Themen im Licht neuer 

Blickwinkel zu entdecken, ist herzlich willkommen. 

Im Fokus: Minijobs – Erfolgsstory oder Armutsfalle? 

Die KAB fordert die Abschaffung von Minijobs – zum Schutz von Arbeitnehmer*innen. 

Warum? Welche Erfahrungen habt ihr mit Minijobs gemacht? Welche Chancen oder Probleme 

seht ihr? 

Wolfgang Kollek, Diözesanvorsitzender der KAB Münster, gibt zu Beginn einen kurzen 

Impuls und ordnet die Debatte aus Sicht der KAB ein. 

Anschließend möchten wir mit euch ins Gespräch kommen: Wie steht ihr zur Diskussion um 

eine Abschaffung von Minijobs? Was habt ihr erlebt, beobachtet oder als schwierig 

empfunden? Fachwissen ist nicht nötig – eure Fragen, Erfahrungen und Perspektiven sind der 

Kern des Abends 

Veranstalter: KAB Aachen und Köln 

Eine Anmeldung für die Zoomteilnahme ist unter kontakt@kab-aachen.de erforderlich. 

Wir schicken dann kurz vor der Veranstaltung den zugehörigen Zoom-Link.

mailto:kontakt@kab-aachen.de
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Mit Worten begeistern 1 

Ab sofort unser Service: Flyer im Original zum Ausdrucken und zum Verteilen! 
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Mit Worten begeistern 2  
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